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Id) gel) auf ftillen Wegen,

5rüb tags ins grüne 5eld,
Wie lad)t mir da entgegen
Die junge Worsen weit!

rDtorgengnng.
Von martin Greif.

Wohl taufend Blüten fd)auen
Von Wald und Wiefen Der;
Wie alle tropfig tauen,
Von edlen Perlen fd)iuer!

Id) bred) mir ein Gefdjmeide
Von naffen Rofen ab;
Warft du an meiner Seite,

Von der geträumt id) bab!

Id) Ding dir's in die £ocken

.His deinen ßocbzeitskranz,

Da gel)n die Worsen glocken

Id) ftet) in Cränen ganz.

®ie oier ©erltebten.
Sftoman Oon fje

Sic ftanb 3ufrieben auf. Wber als fie ben ©rief nod)-
mais I-angfam burdjtas, fanb fie bod) biefe ober jene Stelle
etroas übertrieben, unb feltfamermeife tarnen iljr xefet bie

Klagen, nad)bem fie ausgebrochen toaren, oiel geringfügig

ger oor. SBar's roirtlidji fo fdjlimm? Sief fcftltefeltcf) nid)t
alles auf eine etroas XIetnItcE),e Sîadjetat hinaus, roeil man
ihr bie Sochaeitsreife fo grunblid) oerborben hatte? Unb

roenn -and), — roenn fie roirfltch ©runb batte, ungliidlid)
31t fein, braudjte fie bies Der anbern 3U erzählen? 2Ber

roeih, ob jene nidjt oiel fdjönere Siebe erlebt batte als fie

unb fich nun an ihrem ©efd)ide freute. Satte biefe SDtartha

3. einen ©runb gehabt, SelbftmorD 3U begeben, roenn fie

ihren 9Jtann nur oon ber langmeiligen Seite her getarnt
batte? ÎBahrhaftig, fie maren nicht Sdjmeftern, fonbern
Seinbinnen. Die mürbe roobl frohloden, menn man ihr
hinterher ben ©lab Doch nod) räumte. Wber biefen ©e=

falten erroies fie ihr nicht, ©orlaufig mar fie ffrrau Steiner.
— Unb menn Sans Die 3eitung lieft, bann roerbe i<hi ihn
fdjarf beobachten, Dachte fie. 3d) mill roiffen, mer ihm
mehr bebeutet, fie oöer ich, abgefehen oom Dunnel. Wber

marutn braucht er bie 3eitung überhaupt 3U lefen? fagte
ein anberer ©ebanle. ©ielteicht hat er fie gau3 oergeffen
unb ïommf nun roieber ba3U, ©efühle, bie fchon tot maren,
3U neuem fieben su ermeden. ©ielleidjt macht er fidj ©or^
mürfe, unb roas aus ©orroürfen herausroächift, tann man
nie roiffen. Stein, er braucht bie 3eitung gar nicht 3U fehen.
Die ©tartba 3umbrunner geht ihn nichts mehr an. 3efrt
hat er nur noch an rntd) 31t beuten, roenn er überhaupt
3eit hat, an ein SBetb 3U beuten!

lij SJiöfchtin. < 22

Wis Sans Steiner -abenbs nach Saufe tarn, maren

3eitung unb S rief längft in ein Wfchenbaufdjen perroanbelt,

Stcsli aber ftanb unter ber Düre unb lächelte ihm enU

gegen. ; if ;
i

:
I

„©ottlob, bafe bu roieber einmal ladjift," fagte er unb

oerlor feine oerbroffetie ©iiene. „2ßas haft bu benn Su--

ftiges erlebt?"
,,©ar nichts, Sans. 3d) habe blofe in ben Spiegel

gefdjiaut unb entbectt, bah meine Wugen anfangen alt unb

grämlidj, 3U roerben. Drum lache id)i jefct; benn rote tann

auch- ein ©iäbchen fo bumm fein unb einen Dunnel tra?

gifd) nehmen. ÏBas geht uns ber Dünnet an!"
„l£s hängt fetjr oiel non ihm ab," fagte er ernft,

„9tun fängft bu fdjon roieber an," fcfjmollte fie. Das
Sädjeln roar oerflogen.

Seine ©tiene rourbe plöbltch roieber oerbroffen.

„Dah bu bas nicht oerftehen rotllft," fagte er unb

bachte babei: SBemt fie bod) lächelte. 3d) glaube roahr-

haftig, ich, hätte einen Wbenb lang ben Dunnel oergeffen

tonnen, roenn fie bies ßächeln fo freunbltdj- hätte leuchten

laffen. •
; i

„2Bir fcheinen uns überhaupt nicht 3" oerftehen,"

fagte fie. >
i ; i

„©Barum fo heftig?" fragte er. „©egreifft bu benn

nicht, baff ich- mübe bin? Satte man nicht bas ©echt,

3U Saufe etroas Sfreube 3U erro-arten?"

„Natürlich, haft bu bies fRedjt. Wber roenn ich- nicht

fröhlichi bin, fo tann ich- mich nicht fröhlich nrad)en. Unb

bah ich nicht fröhlich bin, bar-an bift bu fhulb."
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Ich geh aus stillen Wegen,

5rüh tags ins grüne Feld,
Wie lacht mir da entgegen
Me Zunge Morgenrvelt!

» Morgengang.
Von Martin 6reis.

Wohl tausend killten schauen

Von Wald und Wiesen her;
Wie alle tropsig tauen,
Von edlen perlen schwer!

Ich brech mir ein 6eschmeide
Von nassen kosen ab;
Wärst du an meiner Zelte,

Von der geträumt ich hab!
Ich hing dir's in die Locken

M deinen hodMitskranx,
Da gehn die Morgenglocken
Ich steh in Lränen gâ.

Die vier Verliebten.
Roman von Fe

Sie stand zufrieden auf. Aber als sie den Brief noch-

inals langsam durchlas, fand sie doch diese oder jene Stelle
etwas übertrieben, und seltsamerweise kamen ihr jetzt die

Klagen, nachdem sie ausgesprochen waren, viel geringfügi-
ger vor. War's wirklich so schlimm? Lief schließlich nicht

alles auf eine etwas kleinliche Nachetat hinaus, weil man
ihr die Hochzeitsreise so gründlich verdorben hatte? Und

wenn auch — wenn sie wirklich Grund hatte, unglücklich

zu sein, brauchte sie dies der andern zu erzählen? Wer
weiß, ob jene nicht viel schönere Liebe erlebt hatte als sie

und sich nun an ihrem Geschicke freute. Hätte diese Martha
Z. einen Grund gehabt, Selbstmord zu begehen, wenn sie

ihren Mann nur von der langweiligen Seite her gekannt

hätte? Wahrhaftig, sie waren nicht Schwestern, sondern

Feindinnen. Die würde wohl frohlocken, wenn man ihr
hinterher den Platz doch noch räumte. Aber diesen Ge-

fallen erwies sie ihr nicht. Vorläufig war sie Frau Steiner.
— Und wenn Hans die Zeitung liest, dann werde ich ihn
scharf beobachten, dachte sie. Ich will wissen, wer ihm
mehr bedeutet, sie oder ich, abgesehen vom Tunnel. Aber
warum braucht er die Zeitung überhaupt zu lesen? sagte
ein anderer Gedanke. Vielleicht hat er sie ganz vergessen

und kommt nun wieder dazu, Gefühle, die schon tot waren,
M neuem Leben zu erwecken. Vielleicht macht er sich Vor-
würfe, und was aus Vorwürfen herauswächst, kann man
nie wissen. Nein, er braucht die Zeitung gar nicht zu sehen.

Die Martha Zumbrunner geht ihn nichts mehr an. Jetzt
hat er nur noch an mich zu denken, wenn er überhaupt
Zeit hat, an ein Weib zu denken!

lix Möschlin. h 22

AIs Hans Steiner abends nach Hause kam, waren

Zeitung und Brief längst in ein Aschenhäufchen verwandelt,
Nösli aber stand unter der Türe und lächelte ihm ent-

gegen. ^

i ^

„Gottlob, daß du wieder einmal lachst," sagte er und

verlor seine verdrossene Miene. „Was hast du denn Lu-

stiges erlebt?"
„Gar nichts, Hans. Ich habe bloß in den Spiegel

geschaut und entdeckt, daß meine Augen anfangen alt und

grämlich zu werden. Drum lache ich jetzt; denn wie kann

auch ein Mädchen so dumm sein und einen Tunnel tra?

gisch nehmen. Was geht uns der Tunnel an!"
„Es hängt sehr viel von ihm ab," sagte er ernst,

„Nun fängst du schon wieder an," schmollte sie. Das
Lächeln war verflogen.

Seine Miene wurde plötzlich wieder verdrossen.

„Daß du das nicht verstehen willst," sagte er und

dachte dabei; Wenn sie doch lächelte. Ich glaube wahr-

haftig, ich hätte einen Abend lang den Tunnel vergessen

können, wenn sie dies Lächeln so freundlich Hätte leuchten

lassen. i
- ^

„Wir scheinen uns überhaupt nicht zu verstehen,"

sagte sie. ;
^ i

„Warum so heftig?" fragte er. „Begreifst du denn

nicht, daß ich müde bin? Hätte man nicht das Recht,

zu Hause etwas Freude zu erwarten?"

„Natürlich hast du dies Recht. Aber wenn ich nicht

fröhlich bin, so kann ich mich nicht fröhlich machen. Und

daß ich nicht fröhlich bin, daran bist du schuld."
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